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Vorwort V

Vorwort

Die Autornobilindustrie befmdet sich in einern stärkeren \Vandel
als je zuvor.Viele Ressourcen werden knapp.Allern voran ist es das
sich abzeichnende Ende des Erdölzeita lters. das Unsiche rheite n.
ja Ängste über die Zukunft des Automobils uod damit über unse­
ren \VoWstand wach werden lässt. Doch Angst war schon inuner
ein schlecht er Ratgeber. Nû chterne Analyse. das Ringen urn den
richtigen weg, Visionen undMut zu Entscheidungen sind gefragt

Diesen wandel hat der Autorin den letzten zwanzig]ahren inten­
sfvbegleitet und als Herausgeber der technischen wissenschaftll­
chen Fachzeit schriften ATZ ..autornobiltechnische Zeitschrift"
und MTZ ..motortechnische Zeitschrift" in seinen Konunentaren
und Editorials inuner wieder beschrieben und auch Lösungswege
aufgezeigt. Seine Fachkornpetenz bez ieht er unter andere rn aus
seinern berufl ichen werdegang, Als junger Ingenieur war er zehn
]ahre in der Minera lölindustrie in Forschung und Entwickiung
tätig. urn dann in der Autornobilindustrie zun ächst bei NSUund
spä ter bei Audi als Entwickiungsleiter un d Aufsichtsratsmitglied
tätig zu sein. In diesen Punktionen war er an wichtigen \Veichen­
stelluogeo beteiligt.

Seine Veröffentlichungen in den letzten zwanzig]ah ren beschäf­
tigten sich vor allern mit der Entwicklung der Kraftfahrzeuge in
seiner gro13en VielfaIt einschliel3lich Akustik, den Motoren und
Getri eben, mit Hybridant rieben, dern Elektroant rieb, der Brenn ­
stoffzelle, Kraftstoffen und Schrnierstoffen und erneuerbaren
Energien.Auch seine zurn Teil sehr kritis che Einstellungzur Auto­
rnobilindustrie und zur Politik sind keine Tabuthernen.

In diesern Buch werden seine wesentlichen Kornrnentare zu den
letzt en zwanzig]ahren Autornobilgeschichte wiedergegeben. Sie
sind ein Spiegel der Zeitgeschichte und geben Hinweise auf
zukünftige Entwickiungen aus heutiger Sicht.

Sie sollen jedoch auch dernLeserMut rnachen für die Bewält igung
der Zukunft. Neueste Konunentare heschäftigen sich mit erneue r­
ba rer Ene rgie aus Algen. Sie sind nach seiner Obe rzeugu ng der
Schl üssel zum Oberleben der Menschheit. da sie auch zur Ernäh­
rung einen unverzichtba ren Beitrag leisten werde n.
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Dem Ingenieur in der Autamabilentwicklung und -produktian
bietet es die zeitliche Einardnung van Entwicklungstendenzen,
dem Fachjaurnalisten wird eine aft kritische Sicht gebaten und
den Media-Fachleuten mit Arbeitsgebiet Autamabil leistet es
wertvalle Hilfe bei der fachlichen Diskussian.
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Der Autor

Dr-Ing. E. h. Ric hard ' "811 uassh uysen .
VOl, wurde 1932 in Bingcn/RIlCin gebo­
ren. Xach elner Lehre mil Abschluss als
Kfz-Schlosser studierte er an de r Fach­
hor-hs chule Braullsc hweig/Wolfenbiiue1
von 1953 bis 1955 mil Abschluss als Inge ­
nieur fü r xtuschtnenbau. 1982 wurde
ihm der Hochschulgrad lJiplom-lngcni­
eur vcrhchen. VUil 1955 bis 1965 war cr
wissenschuftlh- hcr Mitarbcltcr der Aral
AG in Bochum. 1965 wechselte er zur
KSUAG,wo er die vorsuchslettung de r xtctor- und Cetrlebeent ­
wicklung eiuschliegllch der \vankclmotorentwickjung ûbernahm
und ru m stellvertretenden Letter des Fahrzeugve rsuchs berufen
wnrde. In diese r Funklion war er mitve rantwortltch für die Ent ­
wicklung der Pchrzeugc Prinz 4, ~SU 1000 und 1200, HO 80 und
K70. 1%9wurde die ;\,SUAGvon der heuugcn Audi AG übcmcm­

men . Bei der Audi AG war er dann Enlwieklungs leiter der FaIJr­
zeugkomfortklasse und Leiier der Motoren - undGctncbccntwtck­

lung und pa rallel dazu Aufsichtsrutsmltglled der Audi AG als
gewä hlter Vertreter der leite nde n Angest ellten. Setne be deu ­
tendst e Entwic klung war die des wettwen ersten abgasentgifteten
Pkw-Dtcsolmotors mit Dlrektcl nsprttzu ng und Turboaul1adung.
die er gegcn groûc Widers lände aueh im eigenen Hau sc im V\V­

Konzem durchsctztc. Oa dtcscr '\1otor 20 %wentgor Kmflslo ff als
sein Vorgänger als Kammermotor verbruncht und ein xtc tor mil
hoher Lctstung und Drehmoment ist. hat er sich weltweit durch­
gesctxt. In Europa wuchs sein Markfanteil vun circa 12% im Jah r
1989 bis liber 50 % im Jahr 2008. Xach sein er aktlvcn Laufbahn in
der Automobi linduslrie gr iindele Rtchard van Basshuysen 1992
ein Ingcn tcu rbüro. das er bis hcu te lei le l. Sctnc Aufgaben sind:
Iie rausgeher der international bedoutendon techmsch-wlsscn­
schaff llchen Fachzcilschriflen ATZ (Automobijtechntschc Zeit­
schrift) und .\lTZ (.\lotortedmische Zeilschrift), Bcratung Inter ­
nationaler Aut omobllhersteller und Inge nteurdtenst lelster und
Auto r und Herausgeber lecbnisch-wissense haftlicher Fachbü­
cher, die aueh ins Englische übcrse tet wurden. Auge rdem Ist er
sen 2006 xusammcn mil Prof. Dr-Ing. Fred Sehä fer Hcrausgcber
und xtüautcr des Inter netportals www.motnrlexikun.de. Dar übcr
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hinaus ist er Beiratsmitglied und Mitglied des Vorstandes in ver­
schiedenen Gremien wie zum Beispiel dem Verein Deutscher
Ingenieure (VDI) und dem Österreichischen Verein für Kraft­
fahrzeugtechnik. Insgesamt ist er Autor und Mitautor von über
60 technisch-wissenschaftlichen Publikationen. Seine Editorials
in ATZ und MTZ erscheinen seit 1991. 2001 erhielt er für die Ent­

wicklung des zukunftsweisenden Dieselmotors mit Direktein­
spritzung den hochdotierten Ernst-Blickle-Preis 2000 und die
BENZ-DAIMLER-MAYBACH-EHRENMEDAILLE des VDI für
.eelne herausragende Ingenieurleistung bei der Entwicklung des
Pkw-Dieselmotors mit Direkteinspritzung sowie seine langjähri­
gen Engagements als Herausgeber der ATZ/MTZ und als Bei­
ratsmitglied der VDI-Gesellschaft .Pahrzeng- und Verkehrstech­
nik". Für sein Lebenswerk wurde ihm 2004 von der Universität

Magdeburg die Ehrendoktorwürde verliehen.
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Kraftfahrzeug
Frau und Auto

Kennen Sie eigentlich das schon länger existierencie .Kompetenz­
zentrum Frau und Auto"? Nein? Das ist allen Ernstes ein Fehler,
denn der Anteil der weiblichen Pkw-Halter ist in Deutschland seit
1984 van 16 % auf nunmehr 40 % gestiegen. Frauen besitzen
bereits 13 Millionen Autos, und mehr als 90 % aller Frauen im
Alter zwischen 30 und 40 jahren haben einen Führerschein. Eine
neue Zielgruppe ist herangewachsen.
Häufige Unkenntnis über diese Situation und auch Unsicherheit
im Umgang damit hat für die Automobilentwickler aft gravie­
rende, weil negative Folgen. Noch immer sind die Hauptkriterien
vieler Pkw-Hersteller an männlichen Wünschen und Träumen
ausgerichtet: Grog und leistungsstark muss ein Auto sein - und

in derWerbung wird Sportlichkeit und Schnelligkeit, manchmal
sogar immer noch Aggressivität angepriesen. Mit der neuen Ziel­
gruppe tun sich einige Hersteller besonders schwer. Laut Pro­
fessorin Dr. Dipl.-Volksw. Doris Kortus-Schultes, Leiterin des

Kompetenzzentrums, kommen vor allem die Premiumhersteller
schwer in die Gänge. Sie fürchten durch ein "Girlie-Image" ihre
Stammwähler zu verlieren. "Bei Audi, BMW, Mercedes und
Porsche ist die Frau klar nachrangig", weif Kortus-Schultes. Bei
Volumenherstellern mit ihrer grogen Angebotspalette sehe das
anders aus. Ford, Opel und VW" seien den Trends auf der Spur.
Darüber hinaus seien die Gröûe eines Pkws und Markentreue

keine wesentlichen Kaufkriterien.
Trendsetter seien eher imAusland zu finden. "Die französischen
und japanischen Hersteller sind früherwach geworden und haben
die wachsende Klientel mit viel Fantasie bedient. Bunte und raffi­
nierte Stoff-Farbkombinationen im Innenraumzeugen davon, wie
sehr sich diese Unternehmen der wachsenden weiblichen Kon­
sumentenzahl angenommen haben';
Wie bereits ausgefiihrt: Eine neue Zielgruppe ist herangewachsen,
und wer sie am besten bedient, hat einen beachtlichen Wettbe­
werbsvorteil.
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Stoffwunder Graphen

Graphen, etn e besoudere Form des Graphits. macht sich a uf de n
Weg, einen weiteren wesentllchen Portsc h rltt in der elektronl­
schen '\1iniaturisieru ng elnzulelten . Es vers pr icht , die Halbleiter-,
Sensoren- un d Disp lay-Technologien zu revolu tionl eren. Mit Gra­
phen werden zum Belspie l ctwa zehn Mal kleinere als die klein sten
herkömmlichen Transisto r-Pro totype n mögäch. und sie schalten
mit nu r ein cm ein zigcn Elektron, Sie könnten in nich t allzu ferner
Zukunft Silizium-Transis toren crsetzen. die heu te millionenfach
in Mikroc hip s gepackt sind und das Herz pra ktisch aller Geräte
de r Unterhaltu ngselektrontk da rstellen. Unddie elektrisch e Len ­

rahigkeit ist fünfzig Mal höher als die von Kupfer.Mit dies('n Struk­
turen stehcn sic in der Wd t der Mikroelektronik neben der Minia­
turisicrung auch für schn cller und energiesparender.
Graphen ist nur cin Koh lcnstoffutom dlck und dah er ei ne Mllllon
Mal dünner als Papier. Wie be i Graphit liegt ei ne scchss tclltgo
Htugstmktur vcr. nur hier zweldlmcnsional.]e nach Anwcndungs­
fall und Bcdar f kön neu ein e od cr mehrere Schichten aufetnandcr
erzeugt werde n. Es kann botspielswetse a uf Glassch eiben und
Monttorc a ufgetrage n werden. Die Sch ichten sind elektrisch lei­
tcnd und vcrändcrn . ähnlich wie Flüssigkristalle in Flachdisplays.
du rch Anlogon einer Spannu ng ihrc Lichtd urch liissigkcil. Dam it
lassen slch un ter enderem Fcnstersc he tbon und auch Scheiben
von KrafHah rzeugen fert igen, die die Sonncnetns trahlung inte lli­
gent regulieren. Wciterhin versprtcht die Gruphen-Teeh ulk neuur-

Elne einzelne Schicht des Gr aphen

ATZ
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ttildung 1'01/ Graphe/l aus Graphit

ttgc Fluchdl splays nnd cxtrcm cmpfindlichc chemische Sensoren.
Aueh Durchbrüchc in der Grundlagcnfor schung zur Qua ntcnphy­
sikwerden crwartet. ImJah r 2004 gelangcsAndre Getm. nicdcrlän­
dt scher Physikcr dc utscher Abs lammung. di e weitwe it ers te n .
zweidim ension alc n Graphcnkris tatle herzustellen . Wie berelts
crwähnt, bestehen sic <lUS olnc r Lage einzclner, d icht gepuckter
Kohlonstnffatnrne, di e lil clncr stabilcn Schicht vcrwobcn sind.
Damit ist es der diinnstc Sloffd cs Unlversums. Für dicse Lcist ung
erhiclt er urn 17.April 2lK>9 de n mil 75n.(X)()Euro dotierten Körbcr­
Prcis :!.IX)l). Mit d lesem Prots - cin em der bedeutends te n se iner
Arl - werde n eurupüisc he wlssenschaftlermit besenders mnova­
tivcn Forschungsvorhabcn geehrt.

Edelmetallbedarf und Recycling

Drel-woge-Katalysatorcn für Fahrzeuge bon öügcn zur Schadsto ff­
rcd uzier ungeinen beachtllchen Teil des Vorkommens an Edelmu­
tallen au f dle ser Erdc. Es handelt sich vor allem urn Platin, Palla­
d ium und Hhodium. Für etnen Katalysator werd en im Mittel zirka
d rei Gramm bcnöttgt. ]c nach aktucllem Prefsn iveau. Motorban­
art. Hubvolumcn. Abgassystcrn. z usanunenserzung der Edetru c­
talie un d Baujahr beträgt der Edclrnetallwert ctncs Kat a lysa tors
ctwa hundort Euro. Man schätz t, dass in den Abgassysteme n des
heutigen Fahrzc ughestands2300Tonnen vc rhanden slnd . Bishe r
wurden erst 500 Tonnen zurü ckgewon nen.
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Bei dieser Sachlage wundert es nicht, dass die Zurückgewinnung
des Edelmetalls aus den Katalysatoren einen immer höheren Stel­
lenwert einnimmt. Von den Automobilfirmen indes hat sich bis­
her nurVolkswagen an diese zugegebenermaûen schwierige, aber
lukrative Aufgabe gewagt. Über die Vertragswerkstätten sammelt
VWjährlich 150.000bis 200.000 alte Katalysatoren ein . Siewerden
entmantelt, der Gehalt an Edelmetall wird bestimmt. In Zusam­
menarbeit mit der Firma Umicore werden die Monolithen in
einem Hochtemperatur-Elektroofen eingeschmolzen, und das
Edelmetall wird auf diese Weise zurückgewonnen. Es bleibt im
Besitz von Volkswagen und flieût entweder direkt in die Verarbei­
tung zurück oder es wird beim Refiner zwischengelagert, urn
damit Engpässe oder Preisspitzen auszugleichen.
Wegen des hoch profitablen Markts haben sich mittlerweile auch
mafiöse Strukturen gebild et, urn an das Edelmetall heranzukom­
men. Durch chemische Laugung werden Altkatalysatoren das
Edelmetall entzogen und der mehr oder weniger edelmetallfreie
Katalysator wird von Betrügern zu normalen Preisen auf dem
Recyclingmarkt verkauft.
Sollte sich eines Tages die Brennstoffzelle wider Erwarten doch
noch durchsetzen, wird sich diese Situation noch verschärfen, da
sie aus heutiger Sicht einMehrfaches an Platinbedarfhat, der aus
den bisher bekannten Vorkommen nicht gedeckt werden kann.

Kunststoffscheiben

Meine neue Gleitsichtbrille mit .Kunststoffgläsern" ist ein Wun­
derwerk an optischer Präzision. Darüber hinaus ist sie kratzfest
und hat den berühmten Lotuseffekt, wodurch sie extrem pflege­
leicht ist. Und zu allem ist sie federleicht.
Kann es einen geeigneteren Werkstoff für die Anwendung im
Automobilbau geben? Etwa 3,4 m? eines Pkws sind transparent.
Bei einer vollständigen Substitution von Glas durch den Kunst­
stoff Polycarbonal (PC) könnten pro Fahrzeug mehr als 20 kg
Masse eingespart werden. Das ergibt eine deutliche Reduzierung
des Kraftstoffverbrauchs und somit des CO2-AusstoBes bezogen
auf die Gesamtflotte.
Da je nach Anwendungsfall im Kraftfahrzeug unterschiedliche
Schwierigkeitsgrade beherrscht werden müssen, wird die Pen et­
rierung sicherlich über die nächsten zehn jahre hinausgehen,

ATZ
2/2009
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jcdoch unau fhaltsam voranschrelte n. Den höuhstun Schwlcrlg­
kensgrad bildct die Front sche tbc au s I'olycarbonat . Grü nde slnd
die reduz icr ic Sleiligkcil gcgcnübcr Glas und rcgulalorisehc VOT­
schrillen. Die rcd uztert c Sic ifigkcil von PC ist besouders proble­
mati sch. EingckJcbtc Glasschelben in de r Karosserie Iragen heut e
cnlschcidc nd zur gcsaniren Karosscrics tci figkc it bei.
Auch bei den boweglfchen Seitunschelhen bestelunoch Entwiek­
lun gshcda rf. Maûn ahmen zur sa ubcrcn Schcibcnführung und
gcgcn DUff.:hhicbrung slnd hier d ie Enlwil:klungsschwcrpunklc.
Doch trotz aller Schwicrigkcitcn: Der Fortschrltt wird slch auch
hier ntcht au fhaltu n lassen. und die CO2·J)iskussion und ver ­
schür fte gesctzllche Vorschrtûcn zwingen xurn llandeln. währcnd
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heute erst 3.000t Polycarbonat imAutomobilbau fürtransparente
Anwendungen eingesetzt werden, schätzen Experten in zehn Iah­
ren den Bedarf auf 600.000 t.

leichtgewichtig

Immer mehr Fahrzeughersteller versprechen, die Gewichtspirale
umzudrehen, urn den Kraftstoffverbrauchzu senken und die Fahr­
dynamik zu verbessern. Leichtbau ist daher das Zauberwort.
Unter den Leichtbauwerkstoffen hat Magnesiumseit Langem eine
herausragende Bedeutung. Es ist in gebundener Form im Meer­
wasser und in Bauxit in nahezu unendlichen Mengen verfügbar.
Schon im jahr 1927 wurden in einem Adler-Standard 86,8 kg
davon eingesetzt. Magnesium ist das leichteste aller groûtech­
nisch verwendbaren Metalle und hat 30%wenigerMasse als Alu­
minium. Die Dichte beträgt nur 1,74 glcm3. Es eignet sich vor
allem für Druckguss. In der Vergangenheit wurden zum Beispiel
Millionen von Kurbelgehäusen, Ölpumpen und Getriebegehäusen
des VW-Käfers aus Magnesium hergestellt. Weitere Bauteile sind
Räder, Ventildeckel, Sitzrahmen und Türrahmen. Auch Instru­
mententräger werden aus Magnesium gefertigt und ersetzen bis
zu 25 Blechteile. Es eignet sich auûerdemhervorragend für dünn­
wandige Teile unter 2 mmWandstärke.
Neu ist , dass die Firma Druckguss- und Oberflächentechnik
GmbH nach eigenen Angaben eine prozesssichere Technik für die
VeredelungvonMagnesiummit hochwertigen galvanischen Ober­
flächen entwiekelt hat. So wird es möglich, Chromschichten oder
andere Metalloberflächen wie Ruthenium oder Palladium aufzu­
tragen. Auf diese Weise wird Magnesium zum Gewicht sparen­
den Designerwerkstoff. Durch diese Entwicklung steht den Auto­
mobildesignern eine Alternative zu metallisierten Kunststoffen
zurVerfiigung. BeibeschichtetemMagnesiumist durch die Metall­
Metall-Verbindung die Temperaturbeständigkeit und die Haftung
des Überzugs deutlich besser als bei galvanisch beschichteten
Kunststoffen. Hinzu kommt, dass die Bauteilfestigkeit erhöht
wird - und das bei sinkenden Kosten. Bei gleicher Stabilität wie
bei technischen Kunststoffen können Magnesiumteile deutlich
leichter sein, da sie dünnwandiger ausgeführt werden können.
Das heiût: Magnesium wird zum Gewicht sparenden Design­
element.
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BiIIiguhren - Billigautos

Nach seinemWelterfalgmit Billiguhren glaubte Nicolas Hayek, die
Welt auchmit Billigautos beglücken zu können. Damit scheiterte
er kläglich. In der Fachwelt setzte sich die Meinung dureh, dass die
Quadratur des Kreises nicht mäglich ist.
Und sie ist doch mäglich, wie sich neuerdings herausgestellt hat.
Es kamder .Logan" van Renault und ruit ihmein völlig neues Kon­
zept. Diesen Ansatz haben viele noch nicht verstanden, meint
Christoph Stürmer, Analyst bei Global Insight in Frankfurt am
Main. Nicht über mäglichsthohe Stückzahlen lassen sich besanders
preiswerte Fahrzeuge bauen. Der .Logan" ist bereits ab 50.000 Ein­
heiten rentabel. .Revolutlonär ist nicht das Auto, sondern das
industrielle Konzept'; Renault fertigt das Fahrzeug mit einem
hohen Anteil manueller und preiswerter Arbeit, sa dass die Inves­
titionen in die Produktionseinrichtungen gering sind. Darüber
hinaus setzt man aufein Zuliefernetzwerk, das bereit ist, sichlokal
anzusiedeln. Dadurch sinken die Logistikkosten drastisch. Auch
das Fertigungskonzept hat herausragende Merkmale: moderne,
aber simple Konstruktion des Fahrzeugs; die Ausstattung beim
Einstiegsmodell beschränkt sich auf das Nötigste. Mit diesem
Konzept lassen sich Fahrzeuge ab 5.000 Euro produzieren, wie
Renault angekündigt hat.
Der indische Tata-Konzern hat sich ein noch weit anspruchsvolle­
res Ziel gesetzt. Dort soll ein 2.000-Euro-Auto entstehen. Das
Fahrzeug soll, glaubt man den Ankündigungen, im jahr 2008 in
Serie gehen. Es wird van einer Jahresproduktion van über einer
Million ausgegangen. Das Fahrzeug eoll alle Sicherheits- und
Emissionsvorschriften erfüllen und für den Export geeignet sein.
Es soll ein kompaktes viertüriges Fahrzeug werden und in einer
Diesel- und einer Ottomotorvariante zumEinsatz kommen.

Low-Cost-Fahrzeuge penetrieren bereits seit jahren den Markt.
Während im jahr 2000 nur 2,6 Millionen Exemplare gebaut wur­
den, lag die Slückzahl im jahr 2006 bereits bei 4,1Millionen. Die
Prognose für 2011lautet 6,3 Millionen.

Wer zu spät kommt ...
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Geschwindigkeits-Regelanlagen

Geschwindigkeits-Regelanlagen ader schlichte Tempomaten sind
für mich bei den heutigen Verkehrsbedingungen und den vielen
Geschwindigkeitsbegrenzungen ein unbedingtes Muss. Aus­
schlieûlich mit deren Hilfe ist es mir bis jetzt gelungen, in Flens­
burg nur ein Minimalkonto zu besitzen. Adaptive Cruise Contral
(ACC) ist eine Weiterentwicklung, die den Komfort beachtlich
steigert, da die Geschwindigkeit des vorausfahrenden Fahrzeugs
selbstregelnd den eigenen Pkw je nach Situation beschleunigt
oderverzögert. Noch ist allerdings nur eine Verknüpfung mit dem
vorausfahrenden Fahrzeug möglich. Das führt zu vielfältigen Stö­
rungen zum Beispiel bei einem einscherenden Fahrzeug. Beim
Wiederbeschleunigen setzt sich das Fahrzeug nur zögernd in
Bewegung. Verlässt man die Autobahn, muss man höllisch aufpas­
sen, dass das nicht zu schnell geschieht.
Da lässt aufhorchen, dass die Technische Universität Dresden an
einem intelligenten Abstandsregelsystem arbeitet, das nicht nur
mit dem vorausfahrenden Fahrzeug, sondern weiteren Verkehrs­
teilnehmern im Umfeld kommuniziert und stauvermeidend
beschleunigen und verzögern kann. Dadurch soll zähflieûender
Verkehr erheblich verringert werden und sich Staus besser ver­
meiden lassen. Es wird an einemSystem entwickelt, das früh und
sanft bremst und schnell wieder Gas gibt, damit sich ein Stau
rasch auflöst. Das funktioniert durch die Verknüpfung nicht nur
mit dem Vordermann, sondern mit weiteren Fahrzeugen, die
heute nur vorausschauend visuell in das Fahrgeschehen mit ein­
bezagen werden können.
Noch weitgehender sind die gemeinsamen Entwicklungen der
Automobilindustrie, die an einem System arbeitet, bei dem Fahr­
zeuge selbstständig spontane Kommunikations-Netzwerke bil­
den, urn die Fahrer in Echtzeit var Gefahren zu warnen. Unfälle,
ein Stauende ader Straûenglätte können sa auf den Meter genau
lokalisiert und an die in der Nähe befindlichen Fahrzeuge weiter­
gegeben werden.
Und das Erstaunliche: Die Umsetzung dieser Visionen soll bereits
in wenigenJahren erfalgen und nurwenige hundert Eura kosten.
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